
38. Jahrgang. Hannover, den 25 . A pril 1934 .

p c u t f d i e  B a u h ü t t e
i X t t  ö c u t f d j e n  f l r c t j i t e f e t c n j H j a f t

_____ Herausgeber; Curt R. Vincent?. — Geschäftshaus: Hannover, Hm Schiffgrabcn 41.
1 A lle  Rechte V o rb e h a lte n .)

Heft 9

Großaufgaben und KonjunktursGewinnler.
T \ i e  heu t ige  V o rl ieb e ,  vo r  d e r  O effen tlichke it  in  einer  stolzen 

R ü ck sch au  a u f  alles U e b e r w u n d e n e  zu  blicken, ha t  au ch  dazu 
geführt,  das d e u t sc h e  B au w esen  n e u e n  B e t ra c h tu n g e n  zu 
unterwerfen. E s  ist u n z w eife lh a f t  vieles V erfa l lsw erte  zersch lagen ;  
wir sind n o c h  im  Z u s ta n d e  de r  A u frä u m arb e i t ,  u n d  d e r  neue 
Frühling d e r  d e u ts c h e n  B a u k u n s t  m u ß  noch  ko m m en .

Seit e in iger  Z e i t  s te igen  ü b e r  die nä ch s ten  W ege d e r  d eu tschen  
Baukunst,  ü b e r  ih re  F o r m e n  u n d  Z iele neue  F ra g e n  auf.  Dabei  
kommen aus a l len  W in k e ln  w ie d er  jene K rä f te  h e rvo r,  die sich 
ein halbes M e n s c h e n a l te r  lang im  G egensa tz  zu  allem, was 
deutschgeistig ist, in te rn a t io n a l  bew eg t  haben .  D ie  L eu te ,  die 
ihren mit A rro ga n z  b e t r ie b e n e n  W e t tb e w e rb  u m  die schön sten  
Aufträge b e t r ie b e n ,  e n td ec k ten ,  daß  ih n e n  im  n e u e n  Staate 
die Wege v e rb a u t  w u rd e n .  Sie m e in te n  freilich, daß es nach einer 
kurzen Zeit  des S t i l lschw eigens  le ich t  sein w ü rd e ,  m it  neuer  
Maske ih r  l ibe ra l is t isches  V e rd ien s tg e sc h ä f t  w ieder  be tre ib en  
zu können. Sie h a b e n  in z w isch en  eine n eu e  T a k t ik  e r fu n d e n ;  
sie vereinigen s ich  n ic h t  m e h r  f ü h r e n d  in  B ü n d e n  u n d  un te rla ssen  
ihr gem einsam es Bellen. B efra g t  ü b e r  ih ren  S te l lungsw andel  
beziehen sie s ich  a u f  n e u e  S ch lagw orte .  Sie e r in n e rn  an ihre 
an g e b l ic h e „ K ä m p fe rn a tu r“ u n d  sagen ,  daß  „ K a m p f  der  F r e u n d  des 
Starken u n d  G lä u b ig e n  sei u n d  zu g le ich  de r  F e in d  des Sch w achen  
und N ied eren“ .

N un,  das is t  an  s ich  e in  g u te r ,  na t ionalsozia l is t ischer  G e 
danke, aber sein M i ß b r a u c h  fü r  die  v e rk ra ch te  P ro b ie rb a u k u n s t  
erscheint gewiß m a n c h e n  e in  b iß c h e n  stark .  Sie —  die S ta rken  — 
seien, so he iß t  es in  v e rsc h ie d en en  Z e i tu n g sa r t ik e ln ,  ja gar n ich t  
unnational gewesen,  s o n d e rn  ih re  H a l tu n g  wäre  charak tervo ll  
neutral gewesen. Sie h ä t t e n  m it  ih r e n  B a u te n  eine erzieherische 
Aufgabe zu  e r fü l len ;  sie w o l l ten  das  d e u tsc h e  Volk d u rc h  ihre 
Baukunstwerke, die h e u te  d e r  V e rg a n g e n h e i t  an geh ö re n ,  zu m  
schöpferischen B ew u ß tse in  fü h re n .

Diese R eu e k ü n s t le r  des U m le r n e n s  speku l ie ren  also au f  jene 
„urteilsfähigen“ M e n s c h e n ,  die  n o c h  im m e r  im  sch n e l len  Wechsel 
das Bleibende sehen ,  als das  so w ertv o l le  P la t td ach  d urch  
Hunderte von R e k lam ear t ike ln  p la k a t ie r t  war.  W as sie an gebo ten  
hatten, wäre, so he iß t  e s : W e r t a r b e i t  u n d  ke ine  W are  aus dem  
Trödlerladen, u n d  das na t io n a le  B ek en n tn is  zeige m an  wohl 
in Reden, n ich t  ab er  sei die  A r c h i te k tu r  d a z u  da. Sie red e n  etwas 
zu laut diese K o n ju n k tu r - R i t t e r .  M a n  k a n n  sagen , daß  es i m m e r 
hin M enschen  gibt,  die s ich  e in e r  so lchen ,  s c h m u s ig  au sg ed ac h ten  
Beweisführung m angels  e ig ner  K r i t ik  u n d  fes ten  C harak te rs  
unterwerfen. I n  d e r  le tz ten  Z e i t  w a g en  sich ih re  H y m n e n sä n g e r  
für A rch i tek tu r  se lbs t  in  w e i tv e rb re i te te  na t ionalsozia lis t ische 
Zeitungen, in  solche, d e re n  L e i te r  b is h e r  ke ine  Z e i t  h a t ten ,  sich 
um  die T r ieb k rä f te  f ü r  A rc h i te k tu r  z u  b e k ü m m e r n .  So lesen 
wir manche v e r fü h re r isch en  Sätze, wie z. B. d en ,  daß  es d a ra u f  
ankommt, „schö pfe r ische  G e is t ig ke it ,  k r i t i s c h e n  V e rs tan d ,  E h r 
lichkeit u n d  Pflichtgefühl,  A rb e i t sd ra n g  u n d  O rd n u n g s l ie b e  u n d  
starken G em einsch af tss inn  au ch  in  d e r  A rb e i t  m e h r  R a u m  z u  
verschaffen“ . D a raus  s ieh t  de r  F a c h m a n n  n u n  sch o n ,  daß  in 
solchen gu ten  W o rte n  ein se l tsam es,  zw ieges ich t iges  W ese n  liegt. 
M an  kann  solche W orte ,  die e igen t l ich  fü r  die D e u t s c h  h e i t  
•der k ü n f t i g e n  A r b e i t  b e s t im m t  s in d ,  a u c h  f ü r  die an dere

Seite gebrau ch en .  D iese schö n en  W orte  kon n te  u n b e d e n k l ic h  
jeder  R e d n e r  fü r  die G egensei te  im  M u n d e  führen .

N u n  ist aber  unsere  R evo lu tion  u n d  die Schaffung  des 
D r i t t e n  Reiches  n ich t  d u rc h g e fü h r t  w orden ,  u m  u n te r  d e m  
M o t to  „ sch ö p fe r isch e  Geistigkeit ,  E hr l ichke i t  u n d  P f l ich tg efüh l“  
e inen  ich sü ch t ig en  B etr ieb  aufs n eu e  z u fu n d a m e n t ie re n ,  oder fe t ten  
V e rd ien s t  z u  schaffen. E s  soll v ie lm ehr  auch  schon  die V o ra rb e i t  
fü r  die n a t i o n a l e  E i n h e i t  d e r  d e u t s c h e n  K u n s t  u n d  an  d e r  
Sp itze  die B a u k u n s t  angeleite t  w erd en ,  u m  sie von  der  S c h e in 
k u n s t  z u  un te rsch e ide n .  E s  soll m e h r  S in n  fü r  E rn s t  u n d  T ie fe  
geweckt w erden .

I n  der  B au k u n s t  gehen  wir je tz t  e i n e r  n e u e n  S t u f e  e n t 
gegen, die die sch öp fe risch en  K rä f te  der  Z u k u n f t  f re im ac h en  
soll. Viele wissen ka u m , daß der  neue  Staa t,  der  m it  se iner  
p rac h tv o l le n  W u c h t  der  O rgan isa t ion  das d e u tsc h e  Volk au fw ärts  
fü h r t ,  no ch  etwas B esonderes  g e b ra u ch t .  D ieses B eso n de re  ist 
die M a n i f e s t a t i o n  d e r  d e u t s c h e n  B a u k u n s t  in  all se inen  
k ü n ft ig en  öffen tl ichen  B au ten !  W ir  alle w a re n  Zeuge ,  m it  w e lchem  
sch äb igen  E go ism us  das alte, l ibe ra l-m arx is t isch e  Sys tem  in  
g ro ß e n  B au ten ,  z u m  T e i l  in  w a h ren  U n g e h e u e rn  von Z e m e n t  
u n d  Glas, g roße D o k u m e n te  schaffen ließ. M ill ionenge ld er  
w u rd e n  fre igem acht,  u m  alle diese O kaka-B urgen ,  M a rx i s te n 
schu len ,  B onzenpa läs te  z u  err ich ten .  D ie  k o rru p t iv e  V e rb in d u n g  
der M a c h th a b e r  h e r rsch te  m it  jenen ro t lack ie r ten  Sachlich ke its 
k ü n s t le rn ,  die s ich im  F rack  oder  Pullover  an  allen s ic h tb a re n  
Ste l len  in  die ers te R eihe  e in ord ne ten .

I n  un se re r  Zeit  schw elt  n u n  aber  no ch  im m e r  viel l ibera l i-  
st ische G lu t .  M a n c h e  s täd tische  V e rw a l tu n g en  s ind  noch  im m e r  
von d e m  W ah n e  u m n eb e l t ,  fü r  ih ren  kün ft ig en  W e t tb e w e rb  des 
F re m d e n v e rk e h re s  m i t  a n d e re n  S täd ten  zu  sorgen. I n te r e s s e n te n  
w ollen  P ra c h ts t ra ß e n  oder g rü n e  K o rso g ü rte l  h a b en .  A n d e re  
wollen  10 u n d  m e h r  K i lo m ete r  lange U fe rs t ra ß e n  als P rach tm u s te r  
an legen ,  o b e n d re in  o h n e  Beteil igung der  A rch itek ten .  A u s
schw eifend, aber  m it  r ich tigem  In s t in k t  fü r  K ü nf t iges  w erd en ,  
n o c h  ehe d e r  N achw eis  fü r  das V o rh an d e n se in  der  M i l l io n e n  
von  B au g e ld e rn  e rb rac h t  ist, Z u k u n f ts au fg a b en  der  kün f t ig en  
B a u f ro n t  des n e uen  Staates  vo rw eg g en o m m e n .

W ie bescheiden  ist in  B ausach en  dagegen die Rolle des na t io 
na lsoz ia lis t ischen Staa tes!  E r  will in se iner  T o ta l i tä t  ja au ch  die 
g ro ß e  G e s in n u n g se in h e i t  der  E h r l ich k e i t  u n d  des Pf l ich tgefüh ls  
in  all se inen  W erk en  zeigen. E r  ha t  das f rü h e re  S ys tem  einer  
K o rru p t io n ,  die ih ren  L ieb l in g en  häufig die d o p p e l te n  u n d  d re i 
fach en  E in k o m m en sq u e l le n  öffnete , z e r t re te n .  A b er  de r  neue  
S taa t  b rau c h t ,  wie der  F ü h re r  in d e n  g ro ß a r t ig en  M o n u m e n t a l 
b a u t e n  i n  M ü n c h e n  de m  d e u tsc h e n  Volke zeigt,  au ch  die 
B a u k u n s t  als h e r r s c h e n d e n  A u s d r u c k  f ü r  F o r m a t  u n d  S t i l ,  
für K r a f t  u n d  W ü r d e  d e s  S t a a t e s .  H ie r  h än g t  künft ig  
P o li t ik  u n d  K u n s t  n o tw en d ig  z u sam m en .  Es ist en d lich  g r u n d 
sätz l ich  an ders  als f rü h e r ,  wo eine u n g ew ö h n l ich  dreiste  F o r m e n 
m ache  den T o n  angab, die das Volk ganz r ich tig  „ K u l t u r 
b o lsch ew ism u s“  g e n a n n t  hat.  D ie  neue  A rch i te k tu r  soll n ich t  
d iesen  bil l igen E ffek ten  n a ch jag en  o d e r  den  sch lech ten  In s t in k te n  
en tg e g e n k o m m en ,  so n d e rn  die hoh e  A u sdrucksw eise  eines n e u e n  
L eben ss t i le s  u n se re r  Z e i t  sein. D e r  neue  poli t ische  M e n s c h
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soll Mitträger staatlicher Größe sein; seine Kulturideale aussen 
deshalb sichtbar gemacht werden. In den Münchener 
von Professor T r o o s t  erhält Deutschland das erste ig 
zur Schaffung von Bekenntnisbauten an Stelle jener anderen, 
die den Willen des Volkes verhöhnten. Das Schaffen steh 
Zusammenhang mit dem Gesamtgeiste der Nation. u rp
wieder die lauteren Quellen geöffnet werden. Das ist eine schwer^ 
Aufgabe. Wir müssen uns von manchen unangenehmen in
drücken, die wir in letzter Zeit auf anderen schöpferischen 
Gebieten kennengelernt haben, befreien, z. B. in der Literatur, 
wo heute an Stelle der widerlichen Erzeugnisse eines schmierigen 
Literatentums auch schon wieder neue verlogene Versuche 
gemacht werden, uns falsch sehen zu lernen. Da werden
dampfende, fette Ackerfurchen mit stolzschreitenden Bauernsöhnen 
gezeigt oder kernige Landmädchen mit geschwungenen Hüften, 
die auf dem von ihren Ahnen ererbten Boden ihre Ueberlegenheit 
klischeemäßig betonen. Oder man führt uns in gewaltige, hundert 
Meter und mehr lange steinzeitliche Gotteshäuser, die im An
gesichte gewaltiger Wotanstrinkfeste in die Heide ragen. In 
dieser Literatur ist nur das Land gut, und die Städter sind 
schlecht. Wir wollen aber wünschen, daß alle Leute vom Bau 
der Himmel bewahren möge, in gleicher Weise klassiert zu werden. 
Die Gefahr neuer Schlagworte besteht auch für die künftige 
Formentwicklung und für die großen Aufgaben, die unser 
warten.

Der Nationalsozialismus will, daß nicht nur alle Möglich
keiten der Technik für die Gesittung und für den Fortschritt 
unseres Volkes eingesetzt werden, wie das kürzlich einmal 
G o t t f r i e d  Fe d e r  gesagt hat, sondern in der künftigen Baukunst 
soll auch die Kraft und Ueberzeugungsfreudigkeit des Bekennt
nisses aus den Werken herausschauen! Man sage nicht, daß es
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zunächst genüge, für die W ohlfahrt den W ohnungsbau mit den 
kleinen und armen Räumen für die bedürftigen M enschen zu 
schaffen. So notwendig sie sind, so muß die Architektur dazu berufen 
werden, rechtzeitig große Bauaufgaben zu erhalten, m it denen 
das neue Deutschland die großen Dokumente der Zeit schafft!

Als nach den Befreiungskriegen und nach Ueberwindung 
von dem Jammer und der Not des W iederaufbaues in Pre ußen 
der junge S c h i n k e l  für seinen glänzenden Geist als genialer 
Baumeister nur einen kleinen Teil der notwendigen Großaufgaben 
der Zeit erhielt, diktierte die neue Zeit Baubefehle. Als Leo von 
Klenze ungemein glänzende Aufgaben zu lösen berufen wurde, 
erkannten die Staatsleiter auch ihre Aufgabe, für öffentliche 
repräsentative Bauten zu sorgen. Nach 1 8 7 1  und der Reichs
gründung wurde in viel umfangreicherer Weise vom Staate 
eine gewaltige Bauarbeit begonnen. Heute aber liegt es an den 
Bauleuten selbst und an der künftigen berufsständischen Ver
tretung, für alle diese Aufgaben tätig zu sein, das ihnen als wirk
lich produktiven Kräften und Steuerzahlern derartige Ausgaben 
in der Zukunft nicht bürokratisch entrissen werden. Die im 
Sinne des Kulturwillens des Führers und im Sinne der neuen 
Freiheit erstehen müssen. Aufgabe des Staates bleibt es, die 
künftigen Bauten als Dokumente seiner Führung nicht von 
egoistischen Interessen beiseite drängen zu lassen, die kom
mende Gefahr, den Staat durch Großgeschäfts-Architektur- 
macher irrezuführen, ist deshalb groß, weil die Gewesenen auf 
die Gutgläubigkeit von nicht fachmäßig orientierten Dienststellen 
spekulieren. Fast alle die Sachlichkeits-Konjunkturgewinnler von 
einst wittern wieder Morgenluft, sie suchen einen Dreh und 
wollen „Kippemachen“ unter Beistand ahnungsloser Prominenten 
und Städtebauer und schicken demrtächstihrePresse-Trabanten vor

V i d e a n t  cons u l e s

Kleine Lehren eines Dorfkirchenbaues.
Zu d em  Bau von A rchitekt Prof. P in an d .

T n Zeiten starker Formumwandlung laufen stets zwei Richtwege 
nebeneinander; die einen gelten der Form an sich in ihrem 

konstruktiven, statischen und werkstoffmäßigen Aufbau als 
Ergebnis konstruktiven Denkens, Daneben läuft eine mehr 
formale Bemühung, die ihre Erneuerungswünsche zuerst durch 
die kleineren Mittel dekorativer Zusätze zu erreichen glaubt. 
Der Kampf um das Ornament mit allen seinen Spielarten zwischen 
ärmlicher Kahlheit und artistischer Symbolik hat auch den 
Kirchenbau des letzten Jahrzehntes kräftig beeinflußt, wobei alle 
die kleinen Kniffe und Künsteleien der Beleuchtungstechnik, 
der Glas-Eisenkonstruktion, die süßliche Effektbeleuchtung, 
die verlogene Monumentalität bei handwerklichem Unvermögen 
auch im Kultbau ihren Einzug hielten. Es gab Kirchen, die noch 
gotischer waren als die Gotik selbst, weil sie mit schlanken 
Stützen die Theorie von der Steinwerdung des deutschen Waldes 
glaubten wahrmachen zu müssen. Andere kamen mit kino- und 
cafehausmäßigem Aufputz, fernab von jeder innerlich empfundenen 
Kultgesinnung; sie wollten aus der Kirche ein Ausstellungs
objekt mit Gelegenheit für wirkungsvolle Schrägaufnahmen 
machen. Unechter Schwarmgeist und ernüchternde Sachlichkeit 
gingen in merkwürdiger Weise durcheinander.

Die Bemühungen der kleineren Talente setzen immer zuerst 
beim Ornament an; wie auch im historischen Stilablauf das Auf
kommen neuer Formen zuerst in der Wandlung des Ornamentes 
erscheint. Erst wenn dieser Schaum ungereifter Gedanken 
hinweggespült ist, kann die große Absicht der neuen Form 
verwirklicht werden. Auch hier sind sehr viele Etappen und 
Versuche notwendig, die aber nicht durch hergesuchte Künsteleien, 
sondern nur durch strenge Disziplin erreicht werden können' 
Das eigentliche Kultische eines Gebäudes muß im großen Ver
hältnis der Formen liegen, kann kaum durch die Zutat kleinlicher, 
dekorativer Wirkungen erreicht werden. Die reine Form in

ihrer nackten Wirklichkeit muß schon das W esentlichste über 
die künstlerische Absicht aussagen. N ur dann, wenn diese 
sichere Gesamthaltung da ist, wird das kleine dekorative Beiwerk 
in rechter Weise dem Ganzen dienen.

Die Dorfkirche in Hellenhahn von Prof. Pinand (Darmstadt) 
verwirklicht dieses Ziel der großen kultischen Form  durch ihre 
mächtig aufgestellte Turm front und mit der Schwere bruchstein
mäßiger Mauerung, die dem Gebäude von Anfang an einen An
spruch auf Dauer und bleibende W irkung verleihen.

Die Formbildung der Kirche hat eine sonderbare Geschichte, 
die in der Beischrift des Bildes zu lesen ist. D er Architekt mußte 
einen angefangenen erstaunlich dünnen T urm , den die Stürme 
geknickt hätten, in eine breite Front bringen, um die notwendig 
geschlossene Wand zu erhalten. M an sieht daraus, wie eine 
verunglückte Anlage doch verhältnismäßig günstig umgeformt 
werden kann; das aber ist mit großer Gewandtheit und mit einem 
sicheren Gefühl für das Deutsche in der Baukunst durchgeführt 
worden.

Schmuck und dekoratives Beiwerk ist wenig an dieser Kirche, 
wenn man nicht die Behandlung der M auerlaibungen als solche 
gelten lassen will. Vielleicht werden spätere Zeiten hier oder dort, 
am Turm oder an den Seitenschiffen noch plastische Belebung 
als Gedenkstein und Zeitdokument anbringen, sie werden aber 
kaum die große Form verkleinern können, ähnlich wie alte 
romanische Kirchen durch die spätere Auszierung eines gotischen 
1 ortales, den Einbruch eines Fensters, die Einfügung eines 
Epitaphs ihre G rundstim m ung wenig geändert haben. Die 
Absicht des Erbauers war, eine große Form zu schaffen, die sich 
selbst genügt und die in ihrer Einfachheit gegenüber den klein- 
formigen Fachwerkbauten des Ortes monumentalen W ert erhält.

W i t t m a n n
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Das Beispiel einer Kirche, deren Form zeigt, wie zuweilen eine verunglückte Anlage günstig umgestaltet 
werden kann. Die Kirche erhält ihre sichere Kraft und Ruhe aus geometrischer Gestaltung. Das ge
dehnte Langschiff ist durch ein Querschiff vor dem Chore au f gefangen. Der prächtige Trachyt als 
Naturstein beweist wieder, daß die ungekünstelte Verwendung die große Wirkung unterstützt.

Der A rchitekt übernahm den Bau als er n  m über 
der Erde ausgeführt war. Vorn an stand als 
dünner Turmanfang der M ittelteil (a u f dem Bilde 
wie ein Balkon über dem Portal). Er war viel zu  
schwach fü r  die Stürme des Westerwaldes und 
stand im Widerspruch zur Landschaft. Dieser 
angefangene Turm wurde liegen gelassen und die 
beiden abgerundeten Seitenteile, die ursprünglich auf 
Schiffhöhe liegen bleiben sollten, hochgeführt.
Da das Material, Westerwälder Trachyt, von der 
Gemeinde geliefert wurde und von den Bauern 
gratis teils nachts mit Kuhgespannen zur B au
stelle gefahren wurde (ebenso verhielt es sich mit 
dem H olz), war es ein billiger Bau. Das statt
liche Gotteshaus kostete nur 28000 R M .

Dorfkirche in Hellenhahn. A rch .: Prof. Pinand, Darm stadt.



Architektonische Gliederung 
des Gartens.

Nur in einem großen Besitz kann man es unternehmen, 
den Gartenraum in freier, landschaftlicher Weise zu gliedern, 
je kleiner die zur Verfügung stehende Fläche ist, desto sc ar er 
und klarer müssen die einzelnen Räume gefaßt werden desto 
mehr müssen die Blickrichtungen und Blickpunkte geführt und 
herausgearbeitet werden, um auch in beschränktem Raum den 
Eindruck der Größe und Mannigfaltigkeit hervorzubringen. 
Ein Innenraum kann durch überlegte Stellung der Mobei und 
Gliederung der Wandflächen groß erscheinen; eine Gebaude- 
ansicht kann durch ein günstiges Verhältnis von Wandflache un 
Oeffnung, selbst bei geringen Ausmaßen, verhältnismäßig gro 
wirken. In ähnlicher Weise kann der Gartenraum durch den 
Kontrast von Fläche und Umrandung, von Grünfläche und Weg, 
in seiner Wirkung wesentlich gesteigert werden. Es ist merk
würdig, wie selbst ein kleines Gartenstück gewinnt, wenn es 
durch einen Plattenweg aufgeteilt oder durch eine niedrige 
Böschungsmauer umgrenzt wird. Mit einigen Terrassierungen, 
die verschiedene Gartenflächen in ein gewisses Verhältnis setzen, 
kann selbst der kleinste Hausgarten architektonische Wirkungen 
erreichen.

Sehr wichtig ist im kleinen Gartenraum die Anlage und 
Führung der Wege. Mehr und mehr bürgern sich Plattenwege 
ein, die bei großer Dauerhaftigkeit leicht unterhalten werden 
können und immer einen trocknen Gang durch den Garten 
ermöglichen, während die früher üblichen Kieswege beständige 
Pflege für die ständige Ausrodung des Unkrautes und die Be- 
gradung ihrer Ränder benötigen. In den meisten Fällen genügt 
eine Plattenbreite von 40— 60 cm, um ausreichende Wege daraus 
herzustellen. Die regelmäßige Plattenform gibt dem Garten 
einen gewissen linearen Halt und erhöht auch die Wirkung der 
Stauden und Blütenpolster.

Eine kleine, mit Platten belegte Fläche als Hof oder Terrasse 
kann die Intimität des Gartens außerordentlich erhöhen, wenn 
man im Gegensatz dazu ein möglichst zusammenhängendes 
Rasenstück setzen kann. Es genügen hierzu einige Meter im 
Geviert, und ebenso kann durch eine kleine, mit Platten einge
faßte Wasserfläche ein lebendiger und reicher Eindruck erzielt 
werden, wenn nur die linienmäßige Fassung im guten und 
richtigen Verhältnis zur Gesamtfläche steht. Die stärksten 
Wirkungen in der Ausnutzung einer begrenzten Fläche entstehen 
dann, wenn man diese Fläche in mehreren Terrassen hinter
einander aufsteigen lassen kann. Auf diese Weise können selbst 
schmale Bauwiche, die früher meist nur als vernachlässigter 
Gang liegenblieben, zu einem idyllischen Gartenerlebnis um
gestaltet werden. Dabei wird es immer vorteilhaft sein, in 
mehreren Böschungsstufen anzusteigen, wobei die einzelnen 
Stufen nur so hoch sein sollen, daß die Stauden nacheinander 
in ihrer Silhouette recht zur Geltung kommen können.

Wenn auch im allgemeinen eine Zunahme an Gartenfreude 
festzustellen ist, so fehlt doch in den meisten Fällen die not
wendige Einsicht, daß ein Garten nur bei beständiger Pflege 
wirklich gedeihen kann. Die wachsende Vorliebe für Stauden
gewächse und Steingartenanlagen muß berücksichtigen, daß 
diese Anlagen nicht billig sind, und auch deshalb ist die Be
schränkung der Gartenfläche empfehlenswert. Obgleich die 
neueren Züchtungen mit Erfolg ausdauerndere und winterharte 
Blütenstauden hervorgebracht haben, ist ein Garten wie der in 
Bildern gezeigte der Architekten Schnackenberg &  Siebold ohne 
beständige Pflege und Umpflanzung kaum zu erhalten. Diese 
Bilder sind für die Anlage einfacher Hausgärten schon etwas zu 
üppig, aber sie veranschaulichen doch die lebendige Wirkung, 
die durch Mauern im Garten und durch terrassenförmige 
Abstufungen verschiedene Gartenräume entstehen kann. Jede 
einzelne dieser Terrassen ist nur wenige Stufen hoch, so daß
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Die Terrassierung des Geländeabfalles in mehrere Stufen bringt 
den Garten in eine deutliche Maßstabbeziehung zum  Haus und 
läßt außerdem die Höhenunterschiede stärker fühlbar werden.

Wenn auch die Wege selbst schmal sind, können doch die 
Treppen breit entwickelt werden, weil sie m it ihren horizon
talen Linien eine starke architektonische Aufgabe erfüllen 
müssen.

Die Höhe der Steingartenmauer muß Rücksicht nehmen auf 
die Staudenhöhen', drei oder vier Stufen genügen vollkommen 
fü r  eine deutliche Terrassierung.

G ärten in  B lankenese. G a rten a rch itek ten  S ch n ack en b erg
u. S ieb o ld  N ch f., H am b urg.
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M auerhöhe und Pflanzenhöhe im richtigen Verhältnis stehen. 
Jede einzelne der abgeteilten Flächen ist nicht sehr groß, aber 
der Gesamteindruck in Verbindung mit einer freien Plattenlage 
als Weg ist doch sehr mannigfaltig. Im  Vergleich zu dieser 
geordneten M annigfaltigkeit wirken die beiden kleinen Beispiele 
von Gartenarchitekt O. Valentien, Stuttgart, durch die maß
stäbliche Teilung, die auch dem kleinsten Gartenraum  in der 
Einfassung des Wasserbeckens oder durch den regelmäßigen 
Plattenbelag gegeben wird. An Stelle der großvolumigen Büsche 
treten flach an der W and bleibende Rankpflanzen, die durch ihre 
Silhouette vor der weißen W and wirken und die räumliche Um
schließung des Gartens nicht zu sehr lockern. Je kleiner der 
Gartenraum ist, um so mehr muß er architektonisch gefaßt 
werden.

Daß immer noch viele Hausgärten falsch angelegt werden, 
beruht auf der von Bauherren ohne Einsicht ausgeübten 
Befehlerei über den Architekten. Der Baumeister will die immer 
noch schätzbaren Bauherren mit besseren Einkommen gern 
unterrichten. Er wird aber, um das Bauobjekt nicht zu verlieren, 
bald dahin getrieben, zu oft stillzuschweigen. Er hört von seinen 
Auftraggebern falsche Beurteilungen, unklare Wünsche und 
verderbliche Vorurteile. E r entschließt sich zu schweigen; er würde 
bald die Erfahrung machen, wie lächerlich es ist, sich in einen 
geistigen Ringkampf m it jugendlichem Halbwissen einzulassen, 
das sich gern breitm acht. Der Architekt wird immer empfehlen, 
solche Gartenanlagen zu meiden, die in der Unterhaltung zu 
teuer sind, wie etwa den verführerischen Staudengarten. Er wird 
dem Bauherrn sagen, daß die richtige Lage des Hauses zunächst 
einmal die Hauptsache bleibt. Er wird weiter darauf hinweisen, 
warum die beliebten G artenbilder in mondänen Zeitschriften 
niemals Vorbilder sein können. E r wird darauf hinweisen, 
welches die Nachteile eines Gartens sind, der an der Straße zur 
Begutachtung für alle W elt angelegt ist, aber kein grünes Heim 
mehr darstellt. Schließlich empfängt er auch zuweilen den 
Wunsch, ein hübsches Wasserbecken mit zu projektieren, das 
bekanntlich oft so unrichtig angelegt wird, daß es sich zum reinen 
Mückenbrutplatz entwickelt. Aus diesen und vielen ändern 
Gründen wird er sich mit dem guten Garten-Architekten in 
Verbindung setzen.

Das regelmäßige Wasserbecken im rechteckigen Gartenraum  
gibt eine architektonisch deutlich fühlbare Festlegung des 
Verhältnisses von Fläche und Raum.

Planschbecken. G artenarch itekt O. V alentien , S tu ttgart.

Auch die kleinste Gartenecke kann durch einen Plattenbelag 
und regelmäßige Aufteilung geordnet werden.

K leiner G arten im  Hof.' G artenarch . O. V alentien , S tuttgart.

V orsch lag  fü r die A n lage eines flachen W asserbeckens
von G arten arch itek t H arry M aaß, Lübeck.

Die um das kreisrunde Auge des Wasserbeckens amphitheatra- 
lisch auf steigende Steingartenmauer gibt reichste Abwechslung 
zwischen Massen- und Silhouettenwirkung der Pflanzen.

Wasserbecken i m  S te in g a r te n .
G a rten arch itek t H a rry  M aaß, Lübeck.



Wie führt Italien seine Baureformen durch?
Bündegruppen -  A r c h h .k .u r s .u r n , -  F ntn rism u skräm p fe -  rro b lerb u u k n n s, -  „ G eg en  S äu le „n d  B o g en “ -  
ouu u s K lim a als Sieger — G eldbeschaffung.
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(Schluß.)
M an hat vom Auslande her, vergleichbar für uns Deutsche, mit

unter auf die Gefahr einer Bürokratisierung der italienischen 
Wirtschaft durch die Staatsverbände hingewiesen, und man hat 
italienischerseits stets sehr scharf abwehrend geantwortet. Eine 
Statistik über die Summen, die in den syndikalen Organisationen 
zuzüglich aller staatlichen, halbstaatlichen, in die verschiedensten 
Etats eingereihten Anstalten und Verbände Zusammenkommen 
und dort verbraucht werden, besteht nicht. Es ist aber eine nicht 
unbekannte Tatsache, daß der junge Italiener, der heute vor einer 
Berufswahl steht, in einer übergroßen Zahl mit einem „Posten 
in der Federazione“ rechnet, und zwar als dem Sprungbrett zu 
einem Aufstieg zu allen wichtigen, einflußreichen und gutes 
Einkommen sichernden Stellungen. Es gibt auch schon einen 
Typ des Federationsbeamten, den man etwa folgendermaßen 
beschreiben kann: beweglich, jung, gemeinhin intelligent, sehr 
höflich und liebenswürdig, hilfsbereit, dennoch irgendwie „Be
amter“ , d. h. wirtschaftsfern und gewöhnt an den Schreibtisch, 
nicht an die Materie des betreffenden Berufes. Neben den 
staatlichen Verbänden aber bestehen, und zwar gerade in den 
Architektenkreisen, noch P r i v a t v e r b ä n d e  u n d  Bü n d e ,  G r u p 
pen und Vereinigungen weiter. Was haben sie für eine Rolle? Im 
wesentlichen sind sie noch Restformationen alter Versuche, 
den Beruf zu organisieren. Die Gesetzgebung von 1926 hat 
ihnen aber alle politischen und arbeitswirtschaftlichen Einflüsse 
genommen. Es ist bei den Architekten so vornehmlich eine Be
fehlsgruppierung oder eine Gruppierung lokaler, zonenmäßig 
traditionsverwurzelter Art zustande gekommen.

Das neue italienische Bauen versteht man nur, wenn man 
die dunklen Kräfte im italienischen Volke kennenlernt, die 
nach oben ringen. Die einst allein herrschende katholische 
Hierarchie hatte eine vollkommen einseitige Bauleistung im 
letzten Jahrhundert zur Folge. Viele großartige Kirchen, die in 
ihrem architektonischen Detail unerhört sauber, puppig, oft 
geleckt aussahen. Die Devotionalien-Industrie zum Schmuck 
des Inneren machte gute Geschäfte.

Das war alles. In den kleinen Städten sieht man heute 
ärmliche Prozessionen; uralte Männer halten die blauen Fahnen
bänder, und das Fischervolk und die Werkleute stehen mit den 
Händen in den Hosentaschen abseits. Die junge Balilla kommt 
klirrend über einen Platz geschritten, und hinter der Hundertschaft 
schreitet in viel zu langer Soutane der junge Kaplan.

Die ganze italienische Welt hat sozusagen einen Stoß erhalten, 
und auch beim Bauen hat es ähnlich angefangen. Im Jahre 
19 14  zeichnete der junge Architekt Sant Elia Großarchitektur, 
Hochhauspaläste, die von 3 , 4, 5 Brücken übereinander unter
fahren wurden; Fronten mit Riesenpylonen mit 10 , i 2 Tobo- 
Terrassen mit 8, 9, 10  Burgenflügelbrücken mit tausend rasenden 
Autos, mit 10 , 12  Kaiserloggien, alles übereinander, mit gläsernen 
Kronen wie Orgelpfeifen auf schwindelnd hohen Betonzylindern. 
Diese Architektur, die aus Gold-Milliarden quillt, traumhaft 
den deutschen Paul Rieth und den alten Piranesi ins Wolken
kratzerische gemischt — vorbei!

Erst lange Zeit danach nun entstand in der Baukunst das große 
Debattieren. Es war eine allgemeine Ahnung, daß es nun viel zu 
bauen geben könnte. Bei dem nationalen Stolze meinten jüngere 
Architekten, man müßte alles Alte dabei über den Haufen werfen. 
Da kam der Futurismus: das wohlbekannte Spiel mit Kreisen, 
Würfeln, Farben und Schlangenlinien. Der bei ihnen berühmte 
alte Marinetti*) bezeichnete sich als der Führer des Futurismus, 
der nichts anderes war als lächerliche Ueberschätzung: Was
der Futurismus will, erfahren wir am besten aus dem berühmten

*) Er war ja neulich zur italienischen Ausstellung in Berlin.

und Curt R. Vincentz.
„M anifest des Futurismus“ . Da heißt es in der These Nr. 9 :
” Wir wollen die zerstörende Geste der Anarchisten, die schönen 
Gedanken, die töten, und Verachtung des W e i b e s  preisen“ !! 
Ferner steht da folgender Satz: „Steckt doch die Bibliotheken 
in Brand, leitet die'Kanäle ab, um die Museen zu überschwem m en!“ 
Heute tuen diese Anarchisten sehr patriotisch. Als das einst auf 
das Bauwesen übertragen wurde, entstand jene überschäumende 
Kritiklosigkeit, die aus Eitelkeit bestand. So ähnlich sind auch 
iüre wenigen Bauwerke: großschwätzerisch und erstaunlich auf
gedonnert, auch vorne mit Stahl geziert! Es fehlte völlig der 
sicher berechnete wirtschaftliche Boden für die Dauer.

Man hatte von der Turiner und Genueser Schwerindustrie 
aus vor nicht allzulanger Zeit eine W erbung für das Stahlhaus 
und für den Beton-Stahlhausbau begonnen. Die Kreise, die 
in einer Bauweise nach Le Corbusiers Art die zukünftige E nt
wicklung sehen, allen voran der Futuristenführer F. T . Marinetti, 
haben diese Werbung wie ein kaum zu erhoffendes Geschenk 
aufgegriffen. Da sie die Presse ziemlich weit zur Verfügung 
haben, setzte eine pompöse Propagierung der Stahlhäuser und 
der Stahlbetonbauten ein. Dann aber kam der Rückschlag. 
Man stellte nämlich sogar aus der italienischen Stahlindustrie 
fest, daß diese Bauweise angesichts der stark mit Kosten be
lasteten italienischen Stahlindustrie „nicht in jedem Fall rentabel“ 
sein könne. Die gegnerische Seite hatte es nun verhältnismäßig 
leicht, nachzuweisen, daß in jedem Fall Stahl- und Stahlbeton
bauten für Italien viel zu teuer sind. So blieb es in d :r  Mailänder 
Ausstellung bei dem ersten Stahlbetonbau und dem einen Stahl
haus. Die Bestrebungen, bei den Betonbauten (die liebe, gute 
Zementindustrie ist reich) namentlich die Außenwandbehandlung 
durch Glasflächen aufzulösen, haben sich in allen Fällen, in 
denen sich Menschen in dem Gebäude für längere Zeit aufhalten 
sollen, nicht durchgesetzt. M an kennt zu gut die Kraft der 
italienischen Sonne und fürchtet sie in der Wohnung. Der 
klassische italienische Fenstertyp etwa des Verhältnisses von 
Höhe zu Breite von 3 : 1  bei recht schmaler Gestaltung wird als 
ideal für die italienischen klimatischen Verhältnisse auch weiterhin 
gelten. Dort, wo man jetzt am meisten baut, d. h. in den Außen
vierteln, in denen der schützende Schatten der engen Gassen 
fehlt, ist man in der Fensterbehandlung eher noch vorsichtiger 
geworden als früher! Es hat nicht den Anschein, als werde die 
italienische Bauwelt allzulange in die Irre laufen. M an hat eine 
zu alte Erfahrung, man ist auch nicht so neuerungssüchtig, wie 
das bei anderen Völkern festzustellen war. Vor allem aber sind 
die überkommenen Bauweisen doch immer die billigsten, und 
so werden sich weder in der öffentlichen Hand noch in Privat
kreisen Bauherren finden, die die kostspieligen Scherze der 
Versuchsbauerei erlauben.

*  *  *

Damit also muß das Gebiet der künstlerischen Gestaltung 
des italienischen Baues gestreift werden. Es steht immer noch 
im M ittelpunkt der Diskussion und periodisch sind die italienischen 
Organe der öffentlichen Meinung geradezu von dem Waffen
geklirr bis an die Zähne gerüsteter Architekten gefüllt gewesen. 
Einst baute man nicht etwa unter der Kopierung des für die italie
nische Stadt typischen Seicento-Palastes (das Barock ist für die 
Gestaltung der italienischen Stadt viel einschneidender als die 
Renaissance), sondern man „m odernisierte“ diesen Haustyp 
durch eine dekorative Ueberladung und durch die Zerstörung des 
Grundrisses, damit kam eine notwendige D unkelheit und Luft- 
losigkeit großer Gebäudeteile. Es ging ganz offensichtlich so 
nicht weiter, und Mussolini lehnte es ab, die staatlichen neuen 
Bauwerke die ersten M inisterien in Rom sind hier entscheidend 
geworden in dem Stile des Justizpalastes errichten zu lassen. 
Man führte — gewissermaßen als A u f l o c k e r u n g  — einen
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Fi s k a l s t i l  ein, dessen bestes Beispiel das rote Backstein
ministerium am Ponte Garibaldi in Rom ist und das eine ver
zweifelte Aehnlichkeit mit gewissen alten preußischen Kasernen hat 

Die nächste Stilentwicklung, ebenfalls staatlich, war die 
Modernisierung des Barocks in der kleineren Baueinheit‘etwa 
nach dem \  orbild deutscher Bauten aus dem Jahre 19 12  bis 1020 
Aber man suchte schon damals nach einer besonderen italienischen 
Haltung zu kommen und liebte es, nach der neuen Mode die 
Vertikalen in die Höhe zu ziehen und als hauptsächliches Gliede 
rungselement zu betonen. Ein kleiner Architektenteil übernahm 
ungefähr das, was sich in Deutschland moderne Sachlichkeit 
nennt, erbte von den Holländern einige Bauideen und unterbaute 
das Ganze nicht mit Unrecht mit mittelländischer Bauweise 
wie sie von Capri bis auf die ägäischen Inseln zu finden ist Die 
Futuristen ihrerseits gruben Sant Elia aus, jenen jungen, im 
Kriege gefallenen Architekten mit bemerkenswerten, utopistischen 
Entwürfen, und machten ihn in großer Werbung zu einer Art 
Nationalheiligen der modernen Baukunst. In  der Akademie, der 
neuen faschistischen Akademie Italiens, aber waren unterdessen 
die Hüter der Tradition, der alte Bausinn, eingezogen, und Fassaden
zeichner großen Könnens führten, während die andere Gruppe 
agitierte und die Tageszeitungen wie die Zeitschriften füllte, Bau 
nach Bau durch. Bis ein Unglück eintrat. Brasini baute in Rom den 
neuen Palast der Landesunfallversicherung, einen Bau mit einem 
klaren Betonskelett und einer überladenen angeklebten Barock-

Landhaus im Garten von Arch. Fiochi, Lancia und Genossen. 
Ungewöhnliche Glasverschwendung, daher starke Lichtqual mit 
im Sommer überhitzter Sonnentreppe. Gilt als sehr aristokratisch.

Was steckt dahinter? Es ist die erstarrte Manifestation der 
K i n d e r a r m u t .  Der Duce will sie durch eine „Bevölkerungs
schlacht“ angreifen, denn Italien hat in den letzten io  Jahren 
um 140000  Seelen abgenommen. Architektur-Prostitution begleitet 
Geburtenverkümmerung.

Was nun die Ausführung der Reklame-Häuser betrifft, so 
ist es natürlich mit dem Willen zur pathetischen M onumen
talität ja alle n noch nicht getan. Wie viele italienischen Städte 
haben in dieser Beziehung doch immerhin bei allem guten 
Willen nur eine begrenzte Aufnahme. Was aber die 
privaten Bauherren betrifft, so gibt es natü lieh nur sehr wenige, 
die für die vorgeschlagene Gartentrennung solche T heater
architektur, wie weitgereckte dünne Betonrahmen mit bis auf 
die Erde herunterhängenden Tüll chleiern, wi klich haben 
wollen! Sowas w i'd  also gezeigt. Es verkauft sich aber ebenso 
selten wie die gezeigten gläsernen Bettgestelle! Theaterarchi
tektur sind auch jene überhochgestelzten Laternen, die ein 
Schutzgitter erhalten wie gegen Hasenbiß, nur mit netten 
Ornamenten. Das Gros ist mit weniger zufrieden! Man sieht 
öfter Häuserfassaden mit vorgeklebten Vertikal-Betonleisten 
(30 cm), das ist dann die ganze moderne Manifestation; die 
Moderne des italienischen Spießbürgers.

Was gilt sonst noch in den einzelnen italienischen Gegenden 
als modern? Das ist die Konglomerat-Fassade. Die S t e i n 
i n d u s t r i e  hat durchgesetzt, daß heimische Natursteine beim 
Bau wenigstens teilweise zu verwenden sind; Li feranten über
wachen Bauten, daß ihr Gewerbe keine Benachteiligungen erhält. 
Da kommt es denn zu unpassenden Gliederungen und zu höchst 
seltsamen Fassad^nteilungen, etwa zu Teilwänden von Zi-gelbau 
mit übtrbreiten Hori ontal-Steinplattenstreifen, auch einmal ein
gesetzten schneeweißen Gipsfrontstücken. Die E n t w u r f s -  
K ü h n h e i t ,  so groß sie auch in ihrer theatralischen Haltung 
sein möchte, findet natürlich bald ein Ende, wenn die Bau
herren zahlen sollen. Ein einzelner unter ihnen kann einmal 
ein Stelzenhaus auf Stahlrohren hinstellen, das nichts anderes

Postamt in Littoria von Arch. Angliolno M azzon i in Rom. 
Littoria ist die Verwaltungsstadt ohne Einwohner im entsumpften 
pontinischen Bezirk. Demonstrativ-ingenieurhafte Gestaltung 
im menschenarmen Gebiet.

fassade aus Ziegeluntermauerung und Travertin-Verkleidung, 
und Mussolini bezeichnete diesen Bau vor der Kammer als einen 
der Unfallversicherung zugestoßenen Unfall. Man veranstaltete 
dort als Eröffnung des Gebäudes eine große internationale Aus
stellung: Mussolini ging nicht hin.

Noch tobt die Theaterschlacht „gegen Säule und Bogen“ . 
Das ist der gestrige A rchitektur-Schlachtruf. Die Verteidiger 
sehen in Säule und Bogen den Ausdruck der Romanität. Sie 
betrachten sie als ein symbolisches Vermächtnis des römischen 
Imperiums, als eine Verheißung der W eltherrschaft sozusagen. 
Symbole lassen sich bekanntlich immer außerordentlich aus
weiten, und es ist diese Verteidigung der geschickteste Schachzug, 
den der Kunstkritiker Ugo Ojetti, Akademiker Italiens und 
unvorstellbar einflußreiche erste Kapazität — so etwa wie der 
alte Goethe in Deutschland herrschte —, zur Verteidigung der 
alten Architektur unternom m en hat. Bis vor drei Jahren wußte 
nämlich kein Mensch in Italien etwas von der Heiligkeit der 
Säulen-Bogen-Kombination.

Die neuesten zum Teil recht verschiedenen Architektur
richtungen nennen sich alle (man beachte wohl warum?) 
»faschistische A rchitektur“ . Es ist eine Bezeichnung, die als 
tüchtige Reklame gelten soll. Eine Sonderart nennt sich aus 
dem gleichen Grunde „junge Baukunst des italienischen 
Faschismus“ . Um die älteren italienischen Architekten vor der 
Oeffentlichkeit von vornherein etwas einzuschüchtern, wird 
Propaganda mit großer Photographie-M ontage betrieben. Das ist 
zur Beeinflussung des italienischen Volkscharakters bewährt. 
Diese Art Bilder sollen die T h e a t r a l i k  beleben, die heroische 
Ges te zeigen, wenn auch hinter den Fassaden nichts oder wenig 
davon vorhanden ist. Das konnte man richtig bei den M ai
länder Projekten des Triennale verfolgen, wo man sich mit 
Neuerungen sehr hervortun wollte, näm lich besonders um Auf
träge für die vielen Arten öffentlicher Bauten zu erhalten! Für 
solche wird eine Art pathetische M onum entalität vorgeschlagen; 
der Franzose Corbusier ist hierbei zweifellos der Kopierte!

Ausstellungshaus von Arch. Scoccimarro, Zanini und Nidana, 
erregte au f der Ausssellung als Zeugnis fü r  die Betonplatten
verwendung gebührende Bewunderung der Laien.
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ist als ein in die Natur gestellter weißer Balkon mit großer 
Treppe! Solche Balkons haben sozusagen ihre eigene Ar:hi 
tektur, der frei getragene Balkon ist wie von einem anderen 
Gebäude abgeschnitten. Aber die Mehrzabl der ltaliener kom 
dann bald dahinter, daß man nicht dauernd balkonarug leben 
kann Es existiert auch ein Wunsch von gewissen Intellektuell , 
T H u m p h g a n g - H ä u s e r  zu errichten, die jedoch rein mgenieur- 
mäßig gewünscht werden. Die Straße ist lanSs*.m^ t  die 
eenue für sie, das Stelzentor wandert dann weit über 
daneben harrende Rasenfläche; und dann ist es mit solchen 
Triumphtoren obendrein so, daß sie ohne Beziehung 
marschierenden Kolonnen stehen. _

Italien ist das Land des s t a r k e n  S o n n e n l i c h t e s ,  im  
Süden wachsen heute immer mehr Hauser empor, deren Er
bauer die weiße augenblendende Front verabscheuen. Man baut 
neue Häuser in immer größeren Massen aus dem dunkel
grauen Tuffstein. Die modernsten Architekten haben aber das 
noch nicht begriffen und schneiden in die Mauern von Wohn
häusern riesengroße Glasflächen ein, und das erfordert dann 
wieder, um das Licht abzuhalten, doppelte Vorhänge; die Hitze 
dringt natürlich dennoch ins Hausinnere.

Die sehr ansehnliche Bautätigkeit, die sich in den Häusern 
für die n e u e n  K o r p o r a t i o n e n  für die faschistische Lokal
leitung zeigt, erstreckt sich auch auf Hot e l s .  Es wird unzweifel
haft in Italien mehr gereist als früher. Das Beamtentum hat 
nicht nur am Platze, sondern auch außerhalb zu tun. Dazu kommt 
das große Ergebnis der Fremdenwerbung. In  manchen schönen 
Orten sind Hotels über das Maß hinaus gebaut worden. Das 
war eine Ueberschätzung. Viele dieser Hotels sind in schwere
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Parkhaus von Arch. Griffini, Faludi undBottoni. Das weiße 
Balkon-Fragment als Manifestation neuester Sachlichkeitskunst 
im Grünen.

Schulden geraten, so daß der Staat einspringen mußte, ohne 
diese Hotelschwierigkeiten für die Zukunft'beseitigen zu können. 
Zusammengebrochen sind auch die I n d u s t r i e t r ä u m e :  die 
A u s s t e l l u n g s - H a u s m o d e l l e  nachzubauen, die aus Beton, 
Glas, Stahl, Gummi und sonstigen Ersatzstoffen sich breit
machten. In Wahrheit werden von keiner Seite Marmorklosetts 
eingebaut, noch Wände mit kostbarer Intarsia in Riesenausmaß 
versehen, obwohl die Intarsienschneiderei seit Hunderten von 
Jahren ein Gewerbe der Armen ist und man schöne Arbeiten 
für lächerlich billige Preise kaufen kann. Mit Hochdruck wird 
für F r e s k o - M a l e r e i  Propaganda gemacht. Man leiht die 
Ideen von alten Bildern und zum Teil auch die Technik. Aber 
es gibt nicht soviel Wandflächen für starre Bildvorgänge auf 
Kosten des geschmackvollen Oelbildes oder Frauenporträts im 
Hause. Lediglich öffentliche Gebäude können hierzu dienen. 
Bewundernswert ist die neue Mosaikarbeit, deren Bilder mit 
ihrer ewigen Leuchtkraft zum Teil schöner sind als die vom 
Dome in Venedig. Sonst aber ist in der Dekoration des inneren 
Hausbaues häufig eine rätselhafte Unsicherheit gekommen. 
Die Architekten fallen auf modische Mätzchen herein, deren 
man sich schon in einigen Jahren schämen wird.

* ★*
An was denkt der Italiener sonst beim Bauen? An die G e l d 

b e s c h a f f u n g !  Da hat Mussolini einen anderen, geradezu 
gigantischen Plan ausgearbeitet. Es kommt beim Aufrollen 
einer neuen Zeit überhaupt nicht auf strenge Logik und erfolgs
sichere Vorausrechnung an. Dagegen ist das M o b i l i s i e r e n  

größter Bedeutung. Neulich hat Italien für 
die Geldbeschaffung 61 Milliarden Lire seiner 5 prozentigen 
Anleihen zum Umtausch in eine neue 3 J^prozentige Schuld-

Das Portalhaus als Ausstellungsobjekt von Arch. Pagano, 
Albini und Genossen. Die moderne Sachlichkeit will ihren 
triumphalen Charakter durch elegante Gradlinigkeit zeigen.

Verschreibung aufgerufen. Das sind also in Goldmark mehr als 
13  Milliarden RM. Die Konsolidato-Anleihen stammen aus 
den Jahren 19 17  und 1 9 18 , aber auch viele aus 19 2 6 . Es handelt 
sich also um eine Zinsherabsetzung auf Vorrat. Das ist natürlich 
ein fürchterlicher Eingriff. Diese Geldbeute in der Wirtschaft 
und im Bauen angewandt, legt das Kapitol und die Kaiserforen 
frei für den D urchstich der Via del Impero und reißt ganze 
Stadtviertel nieder, durchsticht Bergereihen, sprengt Gebirge für 
Ackerflächen und baut den größten Staudamm der W elt! Dies Geld 
reißt jahrhunderte alte Mauern nieder, baut Städte, es legt Straßen 
an und gibt später mehr als einer Million Bauern Lebenssicherheit. 
Freilich muß eine harte Faust dahinter stehen, die diese Menschen 
unterschiedslos zwingt, durch M e h r l e i s t u n g  alles Geld wieder 
hereinzubringen.

Jede Nation hat ihr eigenes Geheimnis des Geldverbrauches. 
Der Fremdenverkehr bringt allein aus Europa jährlich eine 
Milliarde Lire. Jeder einzelne Fremde ist ein willkommenes 
Objekt. Diese Kutscher, Barkenführer, Fruchtverkäufer zeigen 
uns eine gellende Deutschfreundlichkeit, und unsere Angabe: 
Jo son un architetto tedesco, öffnet jeden Bau und das Geheimnis 
seiner Finanzierung. Der Duce aber will weiter, er will den Geld
wert ändern. Es wird die dritte Gehaltssenkung und der Preis
abbau durchgeführt: M indereinkommen für alle Beamten und 
Angestellten von 10  bis auf 20 Proz.; alle M ieten werden um 
12  bis 15  Proz. gesenkt (bei uns würde die W irtschaft zerrüttet, 
drüben nicht, weil die Zahnräder langsamer gehen). Das Ver
hältnis der Lira soll auf 1 : 3  vom Vorkriegswert gebracht werden. 
400 Millionen Lire werden eingespart und verbaut. Aber dieses 
Verbauen geschieht ohne jede U eberstürzung; niemand kann 
große Gewinne einstecken, und das Bauvolk arbeitet oft nach 
denselben Methoden wie vor 2000 Jahren, als Rom die Kapitale 
der Welt war!

Ausstellungshaus in Turin. Arch. Bega, Legnani, Rampom 
Bologna. Einmaliges Beispiel fü r  übermäßig vordringlich 
dekorative Wandbehandlung.
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Ländliches großräumiges W ohnhaus
m it Garage und großem Vorgarten. 

Arch.: Otto H otzen, Dresden.
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Das Haus en th ä lt im  E rd g e s c h o ß  ein, fas t 9 m  langes V ohn- 
und Eßzim m er u n d  e in  g e räu m ig es  A rb e itsz im m er als 
räume. Zwei E rk er n a ch  S ü d e n  u m sc h lie ß e n  e in en  ü be rd eck ten  
Sitzplatz, der m it dem  W o h n z im m e r d u rc h  eine b r e d e ,  dreiteilige 
T u r verbunden is t. D as  O b e rg esch o ß  e n th a lt  ein  großes E lte rn  
Schlafzimmer, zw ei K in d e rz im m e r , e in  w eite res  S ch la tz i 
und ein Bad. D e r W irtsch a fts f lü g e l e n th ä lt  im  D achgescfton 
einen bequem  von d e r W asc h k ü c h e  aus e rre ic h b a re n  1 rocken 
boden und  eine K a m m er fü r  d e n  C h au ffeu r. D ie  K ellerraum e 
sind au f das n o tw end ig ste  b e sc h rä n k t.Das H aus e rh ä lt W a rm w asse rh e iz u n g  v om  K eller • 
Für eventuelle E in ze lh e izu n g  s in d  jed o ch  S c h o rn ste in e  in 
reichender A nzahl v o rgesehen . . , n „i„H olzbalkendecken.. Z ieg e lm au e rw erk , im  O b erg esch  
33  cm starke H o h lm au er. A e u ß e re  F lä c h e n  K e llen p u tz ,

^ekalk t S te ingew ände der F e n s te r  b ü n d ig  in  d e r  P u tz fläch e . 
S äm tliche  F en ste r  einflüglig  ohn e S p ro ssen te ilu n g . D o p p e l
rah m en fen s te r . . J ,G rau es  S ch iefer- oder E te rn itd a c h  au t S ch a lu ng . 

V erk le id un g  der D ach fläch en  im  O b erg esch o ß  m it H e ra k lith -
P la ttK o sten ü b e rsch lag  n ach  K u b ik m e te r  u m b a u te n  R au m e s: 

K ellergescho ß  u n d  F u n d a m e n te  des
n ic h t u n te rk e lle r ten  T e i le s .............................................  2 9 4  cb m
E rd gescho ß  .....................................................................
O bergesch o ß  .................................................................

605
3 5 1

1250 cb m
ä 2 2 ,—  R M . =  2 7 5 0 0 ,—  R M .
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Betriebswirtschaftliche Planung bei BäckerebAnlagen.
F ü r solche gab es in  frü h e re r  Z eit n u r  die alte hand w erk s

m äßige U eberlieferung . Als jedoch die w issenschaftliche E r 
kenntn is der F eu eru ngstech n ik  u n d  W ärm ew irtschaft sich d u rch 
setzte , b rach ten  die in d u strie llen  N eueru ng en  im  O fenbau ganz 
bed eu tend e V eränderungen . D er B äcker rech n ete  allm ählich  
selbst dam it, daß innerh alb  der S täd te  eine neue zw eckm äßige 
A nlage im  H ause n ich t u n te r  30000 R M . herzuste llen  sei. M it 
an deren  W orten  bedeute te  das einen zum eist unökonom ischen  
B etrieb. D ie M öglichkeit fü r den A rch itek ten , sich in  das eigen t
liche bau technische D etail h ine inzubegeben , w ird  au ß e ro rd en t
lich  erschw ert du rch  die au fgekom m ene N eigung  der V er
b raucherschaft, sich n ich t m ehr m it N o rm alb ro t zu  begnügen. 
Jede der 42 B ro tso rten  h a t au ß erdem  ih re  fana tischen  A n
hänger, die den Bäcker bei der H ers te llu ng  leiten . Bei der K ohlen- 
u nd  T o rfh e izu n g  w urde das B ro t o ft v e rdo rb en . D as is t eine 
einfache E rfa h ru n g ; aber bei den B acköfensystem en fäng t der 
große S tre it an. G röß ere  V erb re itu n g  haben  die B reslauer u nd  
die C an n sta tte r O efen gefunden , dazu die W estfalenöfen aus 
B ergeborbeck, die W iener O efen fü r W eißgebäck m it scharfer 
G ru n d h itze , ab er flüch tiger O b erh itze. D an n  g ib t es ganz ver
schiedene O berfeuerungen , näm lich  um  die O berh itze  zu  e r
gänzen, u n d  ferner fü r die F ab rik a tio n  von K ra ftb ro t, wie K om m iß
b ro t, auch verschiedene System e. D ie kap ita lis tischen  B etriebe 
oder B ro tfabriken  bekam en G eld  in  M asse fü r  ih re  E inrich tungen . 
Je tz t soll u m g ekehrt dem  K leingew erbe geholfen  w erden. D och 
d a rf  die G ren ze n ich t zu  w eit nach  u n te n  
gehen!

V ielfach kon nte der In h ab e r infolge der U n 
kosten  (gem essen an der von ih m  gelieferten  
B ro tm enge) n ich t m ehr m itkom m en . Infolge 
d er n eu en  G ru n d sä tze  fü r die E rn ährung sW irt
schaft w ird  sich  n u n  auch  die A nlage der n eu en  
Bäckerei in  rech t vielen D in g en  g egenüber den 
frü h eren  ändern . Im  ganzen genom m en  gelten  
je tz t folgende G ru n d sä tze :

1. D ie  B ackstube als Z en tra le  m uß  m it den 
R ohstoffräum en also dem  M ehllager u n d  
F euerungslag er d irek t in  V e rb in d u n g  stehen .

2. B acklager bzw . V erk aufsraum  e rfo rd e rt die 
g leich gute V erb indun g .

3. D e r W oh nraum  is t m eist eine W ohnküche 
u n d  soll die gu te  B ed ien un g  im  V erkaufs
rau m  sichern .
In  den  k leinen

S täd ten  u n d  au f dem  
L ande em pfiehlt es sich 
heu te w ieder, einen  k lei
nen V iehstand  zu  halten , 
der vom  hofseitigen E in 
gangsflur bzw. W asch
flur V erb indun g  hat.

M anche dö rflichen  
Bäcker haben ein  w esent
liches Absatzgebiet ihres 
B rotes in  der nächsten  
S tad t, d ie w öchentlich 
x—2 m al m it dem  L iefer
au to  besucht w ird.
W arum  ist das ? Das 
L a n d b ro t is t k e rn ig  un d  
d er Bäcker gefä llig : er 
b ring t den K u n d en  ge
legentlich billiges O bst 
u n d  B auernw u rst vom  
L and e  m it.

B eim  P lan  is t die A rt des B a c k o f e n s  en tsc h e id e n d . Bei 
A u sb re itu n g  d e r F e rn g as le itu n g  k ö n n en  G asb ack o fen  b illig  
sein. E lek trisch e  O efen  u n d  O e lbackö fen  fa llen  a u s ; sie s in d  
n u r  in  se ltenen  F ä llen  w irtsch a ftlich . D a h in g e g en  h a t m an  
au f dem  L an d e  K o h len - u n d  D a m p fö fen  u n d  H o lzb ack ö fen , 
n eu e rd in g s  o ft m it S e ite n feu e ru n g . D a b e i e rg ib t s ich  eine 
g rö ß e re  R ein lichkeit. D ie  E in lie fe ru n g , d e r K o h le n tra n sp o rt,  
au ch  S ch lack eb ese itig u ng  s in d  g ru n d sä tz lic h  z u  tre n n e n . A lle 
die v ielen  k le inen  E in ze lh e iten  d e r  G ru n d ris se , d ie zw eck m äß ig e  
A rt d e r Iso lie ru n g , die beste  R o h ran lag e  fü r  d e n  U n te r -  u n d  
O b erh itze r, S ch w ad en p la tten  u n d  S ch w ad en ab zü g e , d ie W a rm 
w asse rb e re itu n g , e rfo rd e rn  von  v o rn h e re in  m eh rfach e  U e b e r-  
p rü fu n g  u n d  w ied erho lte  fach m än n isch e  K o n tro lle . E s b e s te h t 
im m e r d ie G efah r, daß d ie z u r  L ie fe ru n g  a u fg e fo rd e rte  F a b r ik  
eine g rößere  E rz eu g u n g  v o rn im m t, sozusag en  a u f  Z u w ach s u n d  
B e trieb se rw e ite ru n g  h in  K o sten an sch läg e  m a ch t. E s  is t  ab e r  viel 
b esser u n d  w irtsch a ftlic h  rich tig e r , e in en  n e u en  B e tr ieb  n ic h t 
m it z u  g roß en  B au u n k o s ten  z u  ve rsehen .

N e b en  dem  H a u p te n tw u rfe  w ird  d esh a lb  h ie r  e ine V a ria n te  
fü r  eine L an d b äck ere i gezeig t, d ie g le ichze itig  n o c h  eine W ag en 
rem ise  en th ä lt. D e r  L a d e n  is t seh r v iel k le in e r; d a fü r  is t  eine 
e ig en e  k leine C afes tu be  an g eo rd n e t, d ie v on  d e r  W o h n k ü ch e  
aus b e d ien t w erd en  kann. D e r  L a d e n  als das B es tim m en d e  des 
G ru n d risse s  is t in  der M itte  d e r sy m m e trisch  g e b ild e te n  G ieb e l
s tirn se ite  ang eo rd ne t.

&
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K leine B äckerei (V arian te) m it D am p fb ack ofen  und S eiten feu eru n g .
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B eim  B au des B äckerhauses k o m m t es n ic h t 
n u r  a u f  g ro ße  S p a rsam k eit an , —  der f re u n d lic h e  
A n b lick  soll au ch  die K u n d sc h a ft an z ieh en  u n d  m it 
dem  H a u se  v e r tra u t m achen . S o n st is t es w ie m it 
d en  S c h la c h te rn : d ie tü c h tig e  F ra u  im  L a d e n  b le ib t 
im m e r d e r beste  K äu fe rm ag n e t.

1 Wandmauerwerk
2 Fundament nicht unter i  m
3 Isolierungen
4 Unterer Backraum
5 Oberer Backraum
6 Backherde7 Rohrlagen fü r  Unterhitze
8 Rohrlagen fü r  Oberhitze
9 Schwadenplatten

10 Sammelrinnen
11 Spritzrohre
12 Deckenkonstruktionen
13 Schwadenabzüge
14 Schwadenahzugsventil
15 Wasserzuleitung zum
16 Schwadenapparat
17 Warmwasserbereitung
18 Rauchkanal (Abzug)
19 Putztüren fü r  Kanäle
20 Feuertüren
21 Aschefall m it Tür
22 Rostfeuerstelle fü r  Kohle
23 Schieberschrufte
24 Schwadenklappen 
23 Leuchtapparate
26 Pyrometer
27 Fußgrube zur Bedienung des unteren Backherdes
28 Handläufe
29 Regulator zum  Schwadenabzugsventil
30 Warmwasserleitung zur Dusche
31 Kammer fü r  Wasserzuleitungspumpe u. M otor
32 Rauchabzugsschieber

A rch.: D r.-Ing. Karl F.rbs, Brandenburg, M itarbeiter Areh. E. Spindler, Reiehenbach
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L A N D W I R T S C H A F T L I C H E S  B A U W E S E N

G r u n  c / r / s  s .

Q u e r s c h n ittu y - b .

■ u s  1 ? i r f ? 7 f
Neuere Gülleanlage m it Innen- und Außengeschäl, Düngerstätte, 
Gülleauslauf und Güllefahrt.

Q u e r s c h n i t t .

Gülleanlage mit kleinstem Innengeschäl und großem Außengeschäl —  Rührwerk.

U e b e r  G ü l le a n la g e n .
G ü lle  is t ein  G em isch  v on  K o t, H a rn , ge- 

g e ring en  M en g en  S treu te ilen  u n d  Z u sa tzw asse r (etw a 
2/3 des G esam tg em isches). G ü lle  is t von  b e so n d e re r  
B ed eu tu n g  fü r  lan d w irtsch a ftlich e  B etriebe  m it 
W iesenb au , W eid eb e tr ieb , V ie h h a ltu n g  u n d  M ilc h 
w irtsch a ft. D ie  im  A llg äu  en tw icke lte  G ü llean lage  
b e s te h t aus e in er u n te r  jed em  D ü n g e rg a n g  ge legen en , 
u n te r  die S ta n d re ih e n  zu m  T e il re ich en d e n  In n e n -  
u n d  A u ß en g ru b e  ( In n e n -  u n d  A u ßeng eschäl).

N e b en s teh en d e  n e u e re  A nlage m it D ü n g e rs tä tte  
fü r  24 H a u p t G ro ß v ieh , 10 S tü ck  Ju n g v ieh , 4 P fe rd e  
u n d  8 S chw eine is t so bem essen , daß fü r  1 H a u p t 
G ro ß v ieh  6 m 3 F assu ng , u n d  zw ar 2 m 3 im  In n e n g e 
schäl, 4 m 3 im  A u ß en g esch äl, v o rgesehen  sind . D a  
Ju n g v ieh , P fe rd e  u n d  S chw ein e  n u r  d en  H a rn  lie fe rn ,
so s ind  10 S tü ck  Ju n g v ieh  — =  2,5, 4 P fe rd e2 X 2

d 8=  —- — =  1 ,8  S chw eine =  ——— ru n d  1 H a u p t2 x 2  2 X 5
G ro ß v ieh  g le ichgese tz t. D ie  g rö ß e re  In n e n g ru b e  faß t 
d e m n ach  (16 +  2,5) X 2 =  37 m 3 das s in d  bei 1 m  
m ittle re r  T iefe  ru n d  40 m 2. D ie  k le inere  In n e n g ru b e  
u n te r  der O c h sen s tan d re ih e  n im m t a u f  (8 +  1 +  1) X 2 
=  20 m 3. D as A u ßeng eschäl faß t (18,5 +  10) X 4 
=  114 m 3; bei 1,5 m  m ittle re r  T iefe  80 m 2 G ru n d fläch e . 
D a  die G esam tfassu n g  d er In n en g esch ä le  k n ap p  b e 
m essen  is t, so is t an  d er A u ß en g ru b e  eine M isch g ru b e  
von  30 m 3 an g eb au t, in  der die G ü lle  m it W asser 
v e rd ü n n t  w e rd en  kann . D ie  D ü n g e rs tä tte  e rh ä lt bei 
g e ring er E in s tre u  u n d  1,5 m  S tap e lh öh e  34 m 2 
G ru n d fläch e . Sie lieg t n e b en  dem  A u ßeng esch ä l, 
d a m it dieses u n d  die M isch g ru b e  die fü r  das R ü h re n  
m it H a n d  n o tw en d ig en  D eck en lö ch er e rh a lten  kö n n en .

G ru b en w ä n d e  S tam p fb e to n , B o d en p la tten  E ise n 
be to n , je m it T ra ß z u sa tz . S äm tliche  G ru b e n  m it 
D ä m m sch ic h t 30 cm  dick  aus L e tte n  v e rseh en . In n e n 
geschäle m it 5 cm  d icken  B o h len  a u f  L ag e rh ö lze rn , 
d ie A u ß en g ru b en  m it E ise n b e to n d ec k en  ab g ed eck t. 
Sohle der In n en g esch ä le  2 %  G efä lle  zu  d en  v e rz in k ten  
A b sp e rrsch ie b e rn . V on d iesen  fü h r t  eine 30 cm  w eite  
G u ß e ise n ro h r-L e itu n g  in  das A u ßen g eschä l, v on  
d iesem  w ieder e in  m it A b sp e rrsch ie b e r v e rseh e n er 
B oden ab laß  in  die M isch g ru b e . D iese  h a t A n sch lu ß  
an  die W asserle itu ng . D ie  G ü lle  kann  in  dem  G e lä n d e 
e in sc h n itt  in  u n te rg e fah ren e  G ü llew ag en  ab gelassen  
w erd en . Sie kan n  au ch  m itte ls  eines S eg e ltu c h 
sch lau ches u n d  e in er jen seits  des G e län d e e in sch n itte s  
u n te rg e b ra c h te n  D re ik o lb en p u m p e  a u f  die an sch ließ e n 
den , h ö h er ge legenen  W iesen  g e d rü ck t w erd en .

U m  die bei d e r B eh an d lu n g  d e r  G ü lle  in  d e n  
In n en g esch ä len  e in tre te n d e  V e rsch lech te ru n g  d e r  
S ta llu ft zu  v e rm e id en , is t m an  b e s tre b t, d ie In n e n g e 
schäle so k lein  w ie m ög lich  zu  h a lten  u n d  die H a u p t
b e h an d lu n g  in  die A u ß en g ru b e  zu  verlegen .

U n te n s te h e n d e  G ü llean lage  m it k le in stem  In n e n 
geschäl u n d  g ro ß e r m it R ü h rw e rk  v e rseh e n er A u ß e n 
g ru b e  h a t h in te r  jed er Q u e rs ta n d re ih e  eine 40 cm  
b re ite , 60— 80 cm  tiefe  G ru b e , d ie  m it B o h len  ab g e
d eck t ist. D iese  G ru b e , ha lb  b is zw e id ritte l m it 
W asser ge fü llt, n im m t d e n  A nfall an  K o t u n d  H a rn  
von  3— 4 T a g e n  au f. D e r  G ru b e n in h a lt  w ird  vo r d em  
A b lassen  m it R ü h rk rü c k e n  d u rc h g e rü h r t  u n d  fließ t 
d u rch  30 cm  w eite R o h rle itu n g  m it e n tsp re c h e n d e n  
A b sp e rrsch ie b e rn  in  das A u ßen g eschä l. D as  R ü h r 
w erk, d u rch  w elches d ie R ü h rlö c h e r  v e rm e id b a r  
w e rd en , w ird  d u rc h  e in en  M o to r  an g e tr ieb e n , d e r, 
auch  fü r  die H o c h d ru c k p u m p e  d ie n en d , in  e in em  
S ch u p p e n  ü b e r  d em  A n trie b sc h a c h t u n te rg e b ra c h t ist.

E h r l i c h e r .
N e u z e i t l ic h e  G ü l le a n la g e n  a u s  H o flF m ann  u . R e is e r  
„ D ie  G ü l l e a n la g e “ , V e r l a g :  E . U lm e r ,  S t u t t g a r t .
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